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Werſeburger Kreis -Wlatt.
Donnerstag den 19. November
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Bekanntmachungen.
Die Magiſträte der Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt und Schkeuditz, ſowie die Ortsrichter des platten Landes veranlaſſe

ich, mir bis zum 20. December d. J. eine Nachweiſung nach dem untenſtehenden Schema einzureichen.
Bei Ausfüllung der einzelnen Colonnen empfehle ich die größte Sorgfalt und bemerke, daß für diejenigen Ortſchaften, in

welchen Mahnungen und Executionen wegen der Klaſſenſteuer nicht nöthig geweſen ſind, Vacat Anzeige einzureichen iſt.
Merſeburg, den 12. November 1874.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Nachweiſung
der wegen Klaſſenſteuerrückſtänden verfügten Mahnungen, ſowie der verfügten, vollſtreckten und fruchtlos vollſtreckten Executionen.
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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß im Laufe

der erſten Hälfte d. M. nachſtehende hieſige Fleiſcher das Fleiſch
aller von ihnen geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben unter
ſuchen laſſen und zwar:

die Fleiſchermeiſter Erfurth, Fröhlich, Löbe, Meinel, Franz und
Leonhard Mohr, Carl und Guſtav Peuſchel u. Stecher.

Merſeburg, den 17. November 1874.
Die Polizei Verwaltung.

Auction.
Sonnabend den 21. November d. J., Vormittags 10 Ahr,

ſollen an hieſiger Gerichtsſtelle 3 Treppen hoch eirca 7 Centner
caſfirte Acten an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in
preußiſchem Gelde öffentlich verkauft werden.

Merſeburg, den 7. November 1874.
Königliches Kreisgericht.

J. A.: Gelbert, Kr. Ger. Act.
Pferde- Auction.

Sonnabend den 21. November a. e., Vormittags 10 Ahr,
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verkaufe ich im Auftrage des Gerichts im Gehöfte Karlſtraße Haus
Nr. 4. 2 Pferde, wovon das eine 1 großer brauner Wallach, ohne
Abzeichen ca. 9 10, das andere 1 braune Stute mit weißen
Hinterfüßen ca. 10-—11 Jahre alt iſt, meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Merſeburg, den 11. November 1874.
Ziehm, CanzleiJnſpector.

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Altenburger Schulplatz
Nr. 2.

Naps- Stroh
verkauft die Oekonomie große Ritterſtraße Nr. 22.

Aepfel Verkauf.Der AepfelVerkauf, bisher im Gaſthof „zum Hirſch“, iſt ver
legt in die große Sixtiſtraße Nr. 7. bei Frau Wittwe Vergerner.

Auguſt Schumann.
Einige Schock veredelte SüssKiürsch Räume hat zu

verkaufen Gärtner Münch,Bandfabrik.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu vermiethen, in ſchönſter

Lage der Stadt, und kann Neujahr bezogen werden. Nähere Aus-
kunft ertheilt Herr Schieferdecker Gotthardtsſtraße Nr. 8.

Ein möblirtes Logis iſt zu vermiethen und Neujahr zu beziehen
Gotthardtsſtraße 36.

Ein noch brauchbarer Kleiderſchrank wird zu kaufen geſucht
Bahnhofſtraße Nr. 6.

Neinstes Gänsepöſcel ſteisch
und Gänseschmale,

frischen Seedorsch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Alle Sorten Wanduhren reparirt gut und billig
Venenien, den 18. November 1874. Auguſt Schulze. e l



und alle Weglisgéstoſſe

Schönberger, Gotthardtsſtraße 14., empfiehlt:
Cacao Chocolade von Ph. Suchard in Neufchatel,
Chocoladenpulver p. Pfd. 10 u. 8 Sgr. ſehr preiswerth,
Cacao, entölt, p. Pfd. 22 u. 16 Sgr.
feine Kuchenwaaren Theebackwer, täglich friſch,
Confituren Desserts verſchiedenſter Art und von vorzüglichem Geſchmack,

englisches Bisquät in acht verſchiedenen Sorten p. Pfd. 10, 12, 15
und 17 Sgr.,

Honigkuchen Nürnberger Lebkuchen in zehn verſchiedenen
Sorten p. Pfd. 5 bis 20 Sgr.,

Bairischen Malzzucker p. Pfd. 10 Sgr.
Das rühmlichſt bewahrteſte Fabrikat für das Wachsthum

der Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinusölpom-
made aus Pirna, à Büchſe 5 Sgr. bei

Emil Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

Shirrinm, Oh on
Madapolam, Piqué, Satin

offerire ich in ganzen und halben Stücken zu
Grossopreisen.

Jn Folge der gegenwärtigen Conjunctur enthält meine Preis-
liſe bedeutende Ermäßigungen, welche jedoch vorausſicht
lich nicht lange andauern werden. s

9H. C. Weddy-Pönicke in Halle a
Grosso Lager von Leinen Baumwollwaaren,

Fettes Rind und Hammelſleiſch em-
pfiehlt Trautmann, Weinberg.

Gummischuhe,
Gummithran

empfiehlt Guſtav Lots.J Sophas von 152 Thlr. an bei Otto
Bernhardt, Tapezirer, Preußerſtr. 14.

W Kebrüder Helbig, Meuſelwitz,
empfehlen beſte Meuſelwitzer Kohlen für Stuben und Küchenfeue-
rung: Stück, Mittel- und Maſchinenkohlen, zu Dampfkeſſel,
Brauerei- und Ziegeleifeuerung 2c.: Maſchinen und Nußkohlen zu
den billigſten Preiſen.
(Anfragen werden prompt erledigt und Preiscourant ſofort franco überſandt.)

von 4 bis 290 Stücke ſpielend; mit Expreſſion, Mandoline,
Trommel, Glockenſpiel, Caſtagnetten, Himmelsſtimmen c.

2Spieldoſen
von 2 bis 16 Stücke ſpielend, Neceſſaires Cigarrenſtänder,
Schweizerhäuschen Photographiealbums, Schreibzeuge, Hand
ſchuhkaſten Briefbeſchwerer, Cigarren Etuis, Tabaks und.
Zündholzdoſen Arbeitstiſche, Flaſchen Biergläſer, Porte-
monnaies, Stühle 2c., alles mit Muſik. Stets das Neueſte
empfiehlt

J. H. Heller, Vern.
Preiscourante verſende franco.

Nur wer direct bezieht, erhält Heller'ſche Werke.
Größtes Lager von Holzſchnitzereien.

Feinſte Salzbutter
J. Thomas, Reumarkt.

Spielwerte

empfiehlt

Zur gefälligen Beachtung!!!
Als eine geübte DamenSchneiderin empfehle ich mich für Stadt

und Land Anfertigung nach Wunſch, ſolide Preiſe.
Junge Damen welche geſonnen ſind das Schneidern gründ-

lich zu erlernen wollen ſich melden bei
Frau Bildhauer Horn,

Meuſchauerſtraße 6.

Dr. Pattison's

Gichtw atteliefert ſofort und heilt ſchnell
Gicht und Rheumatismen

aper Art, als Geſichts, Bruſt, Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-,
Hand und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken- und Lendenweh.

Jn Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5. Sgr. bei Gustav

Lots. (H. 62830.)Eine in jeder Beziehung vorzügliche Dreſch
maſchine deren Anſchaffung jedem Landwirth empfohlen werden
kann, iſt im Beſitze des Herrn C. Schaffner in Waldenbach, welcher
ſeit 1 Jahr mit derſelben arbeitet und mit deren Leiſtung durchaus
zufrieden iſt.

Dieſelbe wird von zwei Zugthieren betrieben, driſcht ſehr viel
und durchaus untadelhaft, beſchädigt weder Stroh noch Körner, iſt
äußerſt einfach und dauerhaft und läßt ſich außerdem leicht trans-
portiren. Bezogen wurde dieſelbe aus der Fabrik Moritz Weil
jun. in Frankfurt a. M. für den Preis von Thlr. 200.

Herr Schaffner iſt gerne bereit, ſie zu zeigen und ſollten Jnte
reſſenten deren Beſichtigung nicht verſäumen. Anfragen bezüg-
lich weiterer Auskunft bitten wir bei obiger Firma direct zu machen.

Hchönberger,
Gotthardtsſtraße 14.,

empfiehlt für Wiederverkäufer
Honigkuchen und Confituren,

Rabatt und Preiſe wie in Halle.

Reſtaurant „zur Börſe.
Mit 1. December richte ich einen Mittagstiſch, kräftige

Hausmannskoſt, ein. Abonnenten wollen ſich gefälligſt melden
und können unter Umſtänden auch ſchon früher eintreten.

r Carl Saller.Gnaſthof zur alten Poſt.
Heute Donnerstag Schlachtefest früh 9 Uhr Wellfleiſch.

r A. Trautſch.RPrandins Reſtaurakion,
Donnerstag den 19. Abends 6 Uhr SalzKnochen.

Ein ordentlicher Knecht wird geſucht, Antritt den 1. December,
Saalſtraße Nr. 6.

Eine fleißige Köchin wird ſofort von einer Herrſchaft geſucht;
Näheres ertheilt Herr Guſtav Lots.
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werde er zwar niemals darein willigen,

Eine Köchin und ein in Näharbeiten geübtes Stubenmädchen
Frau von Rüts.

Eine wollene Pferdedecke und eine Peitſche ſind gefunden ab-
zuholen binnen 4 Wochen, widrigenfalls der Fund an den Finder
abgegeben wird.

Dürrenberg, den 18. November 1874.
Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

Ein Hund (weißer Pudel) iſt am Sonntag den 15. November
Abends mir zugelaufen. Abzuholen binnen 8 Tagen gegen Zahlung

ſucht

der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten auf dem Bahnhofe.
Merſeburg, den 17. November 1874.

R. Herber, Aſſiſtent.
Zugelaufen ein ſchwarzer Jagdhund mit weißer Bruſt und

Vorderfüßen abzuholen gegen Jnſertionsgebühren und Futterkoſten
beim Geſchirrführer Glas Königsmühle.

TodesAnzeige. Am 16. d. M. entſchlief nach langen
Leiden unſer guter Hugo im Alter von 5 Jahren 5 Monaten. Dies
zeigen Freunden und Bekannten an

die trauernden Eltern
Eduard Frohbös und Frau in Kötzſchau.

Sonnabend als am Tage vor dem Todtenſfeſte,
Abends um 7 Uhr Beichte und Abendmahl für die
Stadtgemeinde in der Domkirche. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Vom Conſiſtorio der Provinz Sachſen iſt im III. Quartal d.

J. der Candidat der Theologie Hugo Rudolph Julius Nönnecke,
ebürtig aus Merſeburg pro ministerio geprüft und mit Wahl

ähigkeitszeugniſſen verſehen worden.
Der Kreisrichter Dr. Jahr in Merſeburg iſt in Folge ſeiner

Ernennung zum Regierungsrath aus dem Juſtizdienſte ausgeſchieden.
Befördert reſp. verſetzt ſind: der Ober Steuer Controleur

Haße von Merſeburg nach Weißenfels, der Steueraufſeher Stein
bock von Merſeburg nach Suhl, der Thorcontroleur Köppen in
Merſeburg als Steueraufſeher nach Ackendorf.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 8. bis mit
14. November 1874 war pro Stück:

27 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
Politiſche Rundſchau.

Die weitaus intereſſanteſte Sitzung des deutſchen Reichstages
in der diesmaligen Seſſion war entſchieden die vom 16. Auf der
Tagesordnung derſelben ſtand die erſte Berathung des Bankge
ſetz entwurfes. Zuerſt erhielt das Wort der Präſident des Reichs
kanzleramtes Dr. Delbrück; derſelbe weiſt daraufhin, daß der vor
liegende Geſ. Entw. durch Beſchlüſſe des Bundesrathes wie des
Reichstages veranlaßt ſei; letzterer habe am 20. Mai v. J. eine
Reſolution gefaßt durch welche der Reichskanzler aufgefordert wurde,
einen Geſetz Entwurf vorzulegen, welcher die Circulation der unge-
deckten Noten beſchränken und die Frage einer Reichsbank löſen
ſollte. Das Reichskanzleramt unterzog ſich dieſer Aufgabe, verhehlte
ſich jedoch dabei nicht, daß Gründe vorhanden ſeien, welche die Op
portunität eines ſolchen Geſetzes für jetzt zweifelhaft erſcheinen ließen,
beſonders das Moment, daß durch den Artikel 18. des Münzgeſetzes
die Banken verpflichtet ſind, bis zum 1. Januar 1876 ihre Noten
in auf Reichswährung lautende umzuwandeln und keine Noten unter
100 Mark auszugeben. Der Redner gab nun eine Ueberſicht des
Beſtandes an Banknoten unter 100 Mark dieſelben betrugen
Ende 1873 178 Millionen Thaler und des Vorraths an Reichs
goldmünzen. Bei Ausarbeitung des Geſ. Entw. kam es der Regie
rung auf Beſeitigung zweier Uebelſtände an: 1) des Umſtandes,
daß wir eine große Menge Banknoten haben, welche ſich über das
Circulationsgebiet hinaus verbreitet haben und 2) die Ausdehnung
der ungedeckten Noten. Zur Beſeitigung dieſer Uebelſtände ſei die
Errichtung einer Reichsbank vorgeſchlagen der Redner erklärte, kein
principieller Gegner derſelben zu ſein, nur verkenne er nicht die
Schwierigkeiten der Durchführung, die ihm gegenwärtig noch un
überſteiglich erſcheinen. Abg. Dr. Bamberger griff hierauf in
1 ſtündiger Rede ſowohl den Entwurf, wie ſpeciell den Finanz-
miniſter Camphauſen an er verlangte die Gründung einer Reichs
bank mit indirecter Contingentirung und die Beſeitigung der kleinen
Banken. Darauf hielt Finanzminiſter Camphauſen eine 2ſtün-
dige glänzende Rede. Zunächſt auf die Münzverhältniſſe eingehend,
zeigte er, daß alle Angaben über Goldabfluß weit übertrieben ſind. Der
Silberbeſtand in Courant habe ſich im letzten Jahre auffallend ver
mindert; die Generalſtaatskaſſe, die auch als Reichskaſſe fungire,
habe am 5. Nov. nur eine Kleinigkeit über eine Million in Silber be
ſeſſen, das andere habe in geprägtem Golde beſtanden. Der Redner
fragt dann im weiteren Veriaufe, wo denn die Hinderniſſe eigentlich
ſäßen welche der Einführung einer Reichsbank entgegenſtänden
Jn Preußen nicht, denn Preußen ſei überhaupt noch niemals ge-
fragt worden So lange ſein. Anſehen in dieſer Richtung noch gelte,

ß die realen Rechte deſ

ſelben geſchädigt würden aber weiter auch nichts. Einem einſtim
migen Wunſche der übrigen Regierungen werde ſich Preußen nie
mals entgegenſtemmen, es werde ſich nach vorheriger Verſtändigung
der Majorität jedenfalls fügen. Aber dieſer Fall liege gar nicht
vor. Die Majorität, die ſich jetzt für den nebelhaften Begriff einer
Reichsbank bemerklich mache, ſei nur eine ſcheinbare. Die Einen
wollten eine Monopolbank mit ausſchließlichem Emiſſionsrechte, den
Andern ſchwebe eine Centralbank vor. Vor dem Jahre 1848 habe
nur Preußen in Deutſchland eine Monopolbank gehabt. Wie ſei
die Geſchäftsführung derſelben getadelt worden, wie ſei man ihr
aus politiſchen Rückſichten zu Leibe gegangen. Preußen würde mit
Unterſtützung eines ſolchen Antrages in die ſchiefſte Lage der andern
deutſchen Staaten gegenüber gerathen. Und eine Centralbank neben
den andern Banken da werde man die Vielheit der Noten behalten!
Eine ſolche Centralbank haben wir ja ſchon, wenn auch nicht von
Rechtswegen, ſo doch thatſächlich das iſt die Preußiſche Bank!
Sie hat ſchon jetzt verfaſſungsmäßig das Recht, mit Zuſtimmung
der übrigen Landesregierungen in den außerpreußiſchen Staaten
Filialen zu errichten. Den Particularismus fördert die Vorlage
nicht, wenn z. B. Baiern heute eine Filiale der Preußiſchen Bank
haben will, ſo braucht es dies nur zu beantragen. Den Vorwurf
des Fiscalismus hat die Preſſe ohne Grund gegen die Vorlage und
ihre Urheber erhoben. Preußen wird ſich keiner Verhandlung über
die Errichtung einer Centralbank entziehen, wenn ſeine billigen An
ſprüche geachtet werden und der für die Preußiſche Staatskaſſe
empfindlichſte Punkt der Contingentirung der üngedeckten Noten, der
zugleich die Haupturſache der Abneigung gegen den Entwurf in der
Geſchäftswelt bildet, in ſchonender und gerechter Weiſe erledigt wird.
Möge ſich im Hauſe nicht eine Majorität für einen Namen, ſondern
für eine Sache bilden! Der Eindruck der Rede war ein gewal
tiger. Jm Laufe der Sitzung war folgender von über 100 Abg.
unterſtützter Antrag des Abg. Lasker eingegangen: das Geſetz an
eine Commiſſion zurückzuverweiſen mit dem Bemerken, daß es zur
Regelung des Bankweſens nothwendig ſei, die Beſtimmungen des
Geſetzes durch Beſtimmungen über gleichzeitige Errichtung einer
Centralbank zu ergänzen. Um 4 Uhr Nachmittags wurde die
Debatte vertagt.

Die Haft des Grafen Arnim iſt um deswegen von der Raths
kammer des Stadtgerichts wieder aufgehoben, weil die Gutachten
der beiden Gerichtsärzte übereinſtimmend dahin lauteten, daß ſowohl
die Ueberführung des Grafen nach der Stadtvogtei oder der Charité
als auch die angeordnet geweſene polizeiliche Ueberwachung des An
geklagten für dieſen bei ſeinem nervöſen Zuſtande lebensgefährlich
werden könnte. Die Wiederverhaftung war auf Grund des 8. 92.
des Str. G. B. erfolgt, weil der Unterſuchungsrichter in dem Um
ſtande, daß Graf Arnim eine reſp. einige der vermißten Urkunden
dem Rechtsanwalt Munckel ausgehändigt hatte (die dieſer dem Ge
richte zuſtellte), eine Veröffentlichung im Sinne des S. 92. gefunden
hatte. Die Anklageſchrift iſt dem Grafen am 14, zugeſtellt worden.
Die Hauptverhandlung wird öffentlich vielleicht jedoch nur zum
Theil) und mündlich ſein. Ueber den Termin verlautet noch nichts
Beſtimmtes, doch dürfte derſelbe ſpäteſtens am 7. December ſtattfinden.

Wie die „Ztg. für Lothringen“ meldet, iſt das Entlaſſungsge
ſuch des Bezirkspräſidenten von Lothringen, Graf ArnimBoytzenburg,
Schwager des angeklagten Grafen Harry, angenommen worden.

Die Social- Demokraten im Reichstage haben einen Antrag
auf Entlaſſung der inhaftirten Abg. Bebel, Haſenclever und Moſt
eingebracht; die nöthige Unterſtützung fand derſelbe aus den Reihen
der ElſaßLothringer und der Centrums Fraction.

In der Oftſee ſind die beiden Dampfer „Boruſſia“ und „Sirius“
zuſammengeſtoßen; der Dampfer „Boruſſia“, welcher am meiſten
beſchädigt wurde, ſetzte zwar ſeine Fahrt fort, iſt aber bei Jorsköft
geſunken. Drei Mann der Beſatzung wurden vom „Sirius“ gerettet,
fünf andere und zwei Paſſagiere landeten in einem Boot bei Rügen
walde; der Kapitain Klein und zwei Heizer ſind ertrunken. Der
„Sirius“ iſt in den Hafen von Stolpmünde geſchleppt worden.

Der Dekan Tomaszewski in Trzemeszno (Prov. Poſen) iſt
nach Verbüßung der bereits gegen ihn erkannten einmonatlichen Haft
wegen ſeiner fortgeſetzten Weigerung, Auskunft über die Perſon des
apoſtoliſchen Delegaten zu geben zu 6 Monaten Haft verurtheilt
worden.

Der Erzbiſchof von Olmütz, zu deſſen Erzdiöceſe ein Theil
von Preußiſch Schleſien gehört, iſt mit der Preußiſchen Regierung
in Conflict gerathen. Ohne Rückſicht auf die Maigeſetze beſetzte näm
lich der Erzbiſchof in dieſem Preußiſchen Theile die erledigten Pfrün-
den, ohne die Anzeige an die Behörde zu erſtatten. Er war deshalb
vom Kreisgericht in Ratibor zu einigen 1000 Thlr. Strafe ev. Ge
fängniß verurtheilt und die Oeſterreichiſche Regierung um ſeine Aus
lieferung erſucht. Da dieſe dieſes Anſinnen abwies, ſo hat das
Kreisgericht in Ratibor nunmehr einen Steckbrief gegen den Erz
biſchof erlaſſen und der Pächter des erzbiſchöflichen Gutes Stollmütz
angewieſen, die Pacht nicht an den Erzbiſchof, ſondern an das Kreis
ericht in Ratibor abzuführen. Die im öſterreichiſchen Theile ſeinerKridideeſe erfolgten Neubeſetzungen zeigt der Erzbiſchof der öſterreich

ſchen Regierung regelmäßig an.



Die Zerwürfniſſe im fran öſiſchen Miniſterium haben ſich zu

einer Art von Miniſterkriſis geſteigert man ſpricht trotz oſſiziöſer
Ableugnungen von einem Wiedereintritt des Herzogs von Broglie.

Emil Girardin hat das Journal „France“ übernommen.
Jn England hat ein vom frühern Premierminiſter Gladſtone

veröffentlichtes Buch über die Beſchlüſſe des vaticaniſchen Concils,
in dem er ſich ganz entſchieden gegen die Unfehlbarkeitslehre wendet,
ungemeines Aufſehen gemacht. Infolge des Buches iſt ein heftiger
Zeitungskrieg zwiſchen den Ultramontanen und Gladſtone entbrannt,
an dem ſich viele liberale Katholiken die auf Gladſtone's Seite
ſtehen, betheiligen. Das erſte Exemplar ſeines Buches hat Gladſtone
dem Fürſten Bismarck geſandt. Die engliſche Regierung hat die
Ausrüſtung und Ausſendung einer neuen Polarexpedition beſchloſſen,

die im kommenden Mai unter Segel gehen ſoll.
Jn Montevideo wird wahrſcheinlich eine gütliche Vereinbarung

zwiſchen dem Führer der Jnſurgenten, General Mitre, und dem
neuen Präſidenten Avellaneda zu Stande kommen, wonach letzterer
von der Präſidentſchaft zurücktreten und Vornahme neuer Wahlen

in kürzeſter Zeit erfolgen würde.
Jn CoſtaRica hat wieder einmal ein Aufſtand ſtattgefunden,

der indeſſen bald niedergeworfen wurde. Aus Panama wird ge
meldet, daß die ſpaniſchen Kanonenboote „Fornado“ und „Gerona“
gedroht hätten, Laguayra zu bombardiren.

Die Holländer haben neuerdings wieder mehrere befeſtigte
Stellungen der Atchineſen genommen und drei Ortſchaften beſetzt.

Am Nuſſe.
Novelle von Mathilde Raven.

(Fortſetzung.)
Mir kamen faſt die Thränen, ſo überraſchte und bewegte mich

der innige, weiche und doch ſo männliche Klang der harmoniſch
vereinten Stimmen.

„Eigenthümlich,“ ſagte ich, als die Liedertafel ſchwieg, „daß
nur in Deutſchland der vierſtimmige Männergeſang zu Hauſe iſt.“

Wieder traf mich ein ſcharfer Blitz aus Zeltners Auge.
„O, Deutſchland hat noch mehr ſolcher Eigenthümlichkeiten,“

ſagte er raſch. „Unſere Künſtlerfeſte und unſern Weihnachtsbaum
hat auch kein anderes Volk. Es gehört eben deutſches Gemüth und
deutſche Poeſie dazu. Aber laſſen Sie uns auf die Terraſſe zurück
kehren.“

Jn demſelben Augenblicke, wo wir das Ufer erreichten, ſtieg
uns gegenüber eine Rakete empor; die fallenden Leuchtkugeln erhellten
mit bläulichem Lichte den Strom, der mit Kähnen wie überſäet
war. Jn der Mitte hielten die Boote, in welchem die Liedertafel
ſaß jede der vier Stimmen war durch ein farbiges Licht bezeichnet;
der erſte Baß hatte rothe, der zweite blaue, der erſte Tenor weiße,
der zweite grüne Lampions. Jm Kreiſe umher ſchwammen zahl
loſe kleine und größere Fahrzeuge, die Ruder eingezogen. Langſam,

eräuſchlos glitten ſie alle mit dem Strome hinunter, während dieLiedertgfel ſang

„Wer hat Dich, Du ſchöner Wald,
Aufgebaut ſo hoch dort oben

Da, wo die Rakete aufgeſtiegen war, glühte eine weiße bengaliſche
Flamme auf; alle Umgebungen des Fluſſes die dunkeln Fichten
und Kaſtanien, die Häuſer, die Geſichter der horchenden Menge am
Ufer traten im hellſten verklärten Lichte hervor, um nach wenigen
Minuten wieder in die Dunkelheit hinab zu tauchen. Ferner und
ferner verhallte der Geſang. Jn unſerer Nähe war Alles ſtill ge
worden.

Während deſſen war es Zeit geworden, daß die Knaben ſich
zur Ruhe legten. Frau Doctor Wilburg forderte mich auf, Charley's
Zimmer in Augenſchein zu nehmen, und ſo ging ich mit ihr in's

aus.9 Die Treppe und der Vorplatz ohne Teppiche machten mir den

ſelben übermäßig einfachen Eindruck wie das Haus, indeſſen er
wartete ich ja hier keinen amerikaniſchen Comfort, und ſo wunderte
ich mich nicht über die Enge und Schmuckloſigkeit von Charley's
Giebelzimmerchen. War es doch luftig und reintich. Jhm gefiel es

ſehr es hatte überall Wandſchränke und Verſtecke;, wenn man eine
Thür öffnete, fand man keinen Ausgang, ſondern einen Abſchlag
unter dem Dache, wo man Schuhe oder Kleider oder Bücher ver
wahren wo Kiſten und Koffer geborgen werden konnten. Sogar
ein Schreibtiſch war auf dieſe Weiſe angebracht.

„Jſt dies auch ein Wandſchrank?“ fragte ich beluſtigt, auf eine

Thür in die Ecke zeigend.
„Nein entgegnete die Hausfrau, „hier iſt noch ein Zimmer.“
Ein Strom ſilberweißen Lichtes drang aus dem Raume hervor,

den ſie öffnete. Der volle Mond, der eben aufgegangen war ſandte
ſeine Strahlen tief in das freundlich ausgeſtattete Gemach. Es lag
im Ausbau und hatte Fenſter nach drei Seiten die Linden und der
große Kaſtanienbaum ſchloſſen es gleichſam ein, ſo daß es wie ein
RNeſtchen in grünen Zweigen dalag. Durch das Fenſter der dritten
freien Seite ſah man über Gärten und Wieſen weit hinaus, bis
auf die Landſtraße, die ſich wie ein weißes Band den Hügel hinanzog.

„Wie allerliebſt!“ rief ich unwillkürlich. „Könnten Sie mir
nicht das Zimmer vermiethen für die Zeit meines Aufenthalts in C.“

Frau Doctor Wilburg ſtutzte. „Es iſt mein Gaſtſtübchen,“
ſagte ſie langſam. „Wie lange denken ſie hier zu bleiben

„Nun, ich weiß nicht war meine Antwort. „Charley hängt
ſehr an mir; ich möchte bleiben, bis er ſich nicht mehr allzu fremd
fühlt, der arme Junge.“

Jhr Geſicht erhellte ſich; ſie warf einen freundlichen Blick in's
Nebenzimmer, wo ihre beiden Knaben bemüht waren, den neuen
Ankömmling durch Vorzeigung aller ihrer Schätze an Spielſachen zu
unterhalten, und ſagte mit herzlichem Tone: „Charley ſoll ſich bald
heimiſch fühlen, ich werde wie eine Mutter für ihn ſorgen. Aber
ich kann mit Jhnen fühlen, Mrs. Wesley. Mein Gaſtſtübchen ſteht
Jhnen zu Gebote, ſo lange es Jhnen gefällt.“

„Und der Preis fragte ich.
Sie erröthete.
„Jhr Herr Bruder bezahlt ein ſo reichliches Koſtgeld für ſeinen

Sohn,“ ſagte ſie raſch, „daß Sie ohne Bedenken für einige Wochen
unſer Gaſt ſein können wenn Sie mit unſerer einfachen Häuslich
keit vorlieb nehmen wollen. Wenn wir einander zuſagen, wie ich
hoffe wird Jhr Beſuch ein Vergnügen für mich ſein.“

Mir gefiel dies Arrangement nicht recht; ich hätte mich jeden
falls freier gefühlt, wenn ich bezahlt hätte und billiger wurde mein
Aufenthalt auf dieſe Weiſe auch nicht, denn natürlich mußte ich die
Gaſtfreundſchaft durch Geſchenke gut machen. Indeſſen der Stolz
der Frau Doctor imponirte mir, und ſo ſagte ich ſo liebenswürdig
wie möglich, daß ich ihr freundliches Anerbieten annehmen werde.
Sie ſandte nach dem Gaſthofe, um unſere Sachen holen zu laſſen,
und wir gingen wieder in den Garten zurück.
Wubere müſſen den Fluß im Mondſchein ſehen,“ ſagte Frau

ilburg.
Die Herren waren auf der Terraſſe geblieben und ſtanden

ſchweigend am Geländer. Zeltner wandte bei unſerm Nahen den
Kopf herum und zeigte ſtumm auf die Landſchaft vor uns. Un
willkürlich entrang ſich meiner Bruſt ein Laut des Entzückens. Der
Strom war ganz ſtill und leer, alle Boote verſchwunden. Gegen
über in den Häuſern brannte kein Licht mehr, die Ruhe der Nacht
lag überall ausgebreitet. Einſam am dunkelblauen, wolkenfreien
Himmel, den im Weſten ein goldrother Streif begrenzte, hing der
Vollmond über dem einſamen Waſſer; ſeine Strahlen bildeten eine
Brücke von Diamantſchnüren bis auf den Fluß, der in der Ferne,
wo keine Bäume das Ufer beſchatteten, wie ein See von geſchmol
zenem Silber dalag. Vor uns ſpiegelten ſich die Häuſer, die Bäume,
und das Gebüſch am Ufer in der glatten, von keinem Lufthauch
bewegten Fläche, ſo klar und deutlich, daß man jeden Zweig und
jeden Stein unterſcheiden konnte. Dicht neben uns im duftenden
Lindenbaum ſang eine Nachtigall; fern, ganz fern antwortete eine
zweite. Es war eine himmliſch ſchöne Nacht

„O, jetzt möchte ich hinausrudern, weit in den Mondſchein
hinein rief ich.

„Das Boot liegt am Ufer ſagte Zeltner. „Wenn Sie nicht
zu müde ſind, Mrs. Wesley, können wir noch eine Waſſerfahrt
machen. Wilburg und Thereſe, was meint Jhr?“

„Es iſt freilich ſpät,“ ſagte Doctor Wilburg, „aber die Nacht
iſt zu ſchön, um ſie ganz zu verſchlafen. Jch bin dabei.“

Jch war ſchon die Terraſſe hinuntergeeilt, Zeltner, der mir
raſch folgte, fand mich ſchon im Boote.

„Wollen Sie ſich ans Steuer ſetzen Mrs. Wesley?“ fragte
er, als er mir die Ruder herüberreichte.

„Nein, ich will rudern,“ rief ich, „ich kenne kein größeres
Vergnügen.“

„Wilburg kann das zweite Paar Ruder nehmen,“ ſchlug ſeine
Schweſter vor, „ich ſetze mich ans Steuer, und Du, Eduard, ſingſt
uns ein Lied. Es klingt ſo köſtlich auf dem Waoſſer.“

„Wir wollen ein Duett ſingen, Thereſe,“ war ſeine Antwort.
Jch weiß nicht, welche Wirkung im Concertſaal die Stimmen

der Geſchwiſter auf mich gemacht haben würden hier auf dem
Strome, in ſtiller, warmer Mondnacht, entzückte mich der Geſang,
obgleich ich die Worte nicht verſtand und mir nachträglich den Sinn
der Worte erklären laſſen mußte. Jch wurde nicht müde, zu hören,
und bat immer von Neuem: „Noch eins, nur noch ein einziges
Lied Wie ſchön ſind doch die deutſchen Lieder

„Dank, Mrs. Wesley, für dies Wort!“ ſagte der Sänger
mit freundlicher Verbeugung. „Dafür will ich Jhnen aber auch
mein Lieblingslied ſingen, die Lotusblume von Heine und Schumann.

„Sagen Sie mir erſt den Text auf Engliſch!“ bat ich.
„Traduttore traditore! Die Hälfte des Reizes geht in der

Ueberſetzung verloren entgegnete er, erfüllte aber doch gefällig

meinen Wunſch. (Fortſetzung folgt.)
Zum Todtenfeſte empfiehlt auf Beſtellung Kränze u. ſ. w.

Frau Alter, Neumarkt 71., im Hofe.

Die in der Beilage angezeigten

Maskenſind zu beziehen durch die Buchhandlung von Friedr. Stollberg.
Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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